
kleine Affen haben, wurde bla
Schwächere war.

S

Erſcheint d s der
ttags mit Ausnahmeun Feiertage.

Abonnementspreis
gmronatlich 50 Kijährl. 150 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neuer Welt“
(Unterhaltungsbeilage), dur
die Poſt nicht beziehbar, koſt
monatlich 104. jährlich 30 4

für Halle und den Saalkreis,

pllzshblatt
Offizielles ſozialdemokratiſches Organ

die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mangsfelder Kreiſe.

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Betäpete oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

Inſerate fur die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 7057.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

r

Nr. 231. Donnerstag den 3. Oktober 1895. 6. Jahrg.

Tagesgeſchichte.
Auf Befehl des Königs ſollen die Zinſen für die

den Domänenpächtern bewilligten Bau und Meliorations-
elder von 5 auf 3 Prozent herabgeſetzt worden ſein.
ieder ein „kleines Mittel“ für die Notleidenden!
Die Zurückziehung der Klage Hammerſteins gegen die

Frankfurter Kl. Pr. wird für die konſervativen Führer inſo-
fern ſehr angenehm ſein, als ſie nun nicht mehr nötig haben,
darüber Zeugnis abzulegen, ſeit wann und wie tief ſie Ein
blick in die Hammerſteinſchen Schwindeleien gehabt haben.

Alle Dinge mäüſſſen den Kapitaliſten zum beſten dienen.
Die Kette, deutſche Elbſchiffahrtsgeſellſchaft, erhöhte ſofort
wegen außerordentlich niedrigen Waſſerſtandes der
Elbe die Eilguttarifſätze für Verladungen von Hamburg nach
Magdeburg um fünfzig Prozent. Der niedrige Waſſer
ſtand erſchwert die Schiffahrt. Es müſſen mehr Güter per
Achſe verſchickt werden. Flugs erhöhen die Schiffahrts-
monopoliſten ihre Tarife, damit ſie ſich für den Ausfall an
Einnahmen an denjenigen Gütern, die noch zu Schiff ver
ſandt werden, ſchadlos halten können.

Von der Hintertreppenpolitik erzählt jemand, der
offenbar das Treiben hinter den politiſchen Kouliſſen genau
verfolgen kann:

Es liegt nahe, die jüngſten Kriſengerüchte und ihre
Quellen zu unterſuchen. Dabei ſtößt man zunächſt auf zwei
Gruppen, welche es dem Fürſten Hohenlohe verübeln, die Erb-
ſchaft des Grafen Caprivi angetreten zu haben; die einen, weil ſie
aus ſachlichen und perſönlichen Gründen das Verbleiben des Grafen
Caprivi im Amte wünſchten, die anderen, weil ſie ihm die Erb-
ſchaft nicht Wer Eine andere Gruppe iſt in ihren Erwartungen
in bezug auf den Fürſten Hohenlohe getäuſcht und ſieht in ſeiner
Perſon das Haupthindernis für die Erfüllung ihrer Lieblings
wünſche. Wenn wir in dieſer Hinſicht den Antrag Kanitz und
den Bimetallismus nennen, ſo ſind zugleich die Gruppen an

egeben, aus denen für den Gedanken eines Wechſels in der erſten
telle im Reiche wie in Preußen Stimmung gemacht wird. Der

Wunſch tritt natürlich nicht direkt hervor, er verbirgt ſich in der
Forderung einer ſelbſt vor einem Staatsſtreich nicht
zurückſchreckenden antiſozialiſtiſchen Kraftpolitik. Die
Perſönlichkeit, der man von der einen Seite die Unterſtützung einer
ſolchen Politik in erſter Linie zutraut, gilt zufällig auch als über
hen Bimetalliſt und man erhofft von ihr eine energiſche
imetalliſtiſche Aktion. Aehnlich ſteht es nach der extrem-

agrariſchen Richtung. Man ſieht daher, daß zwar in dem vor-
liegenden Falle auch, wo Rauch erſcheint, Feuer iſt, aber nur in-

I ſcoweit, als die Quelle der Kriſengerüchte hauptſächlich in dem
Wunſche einer ſolchen Kriſe zu ſuchen iſt.te Mit dem Wiederbeginnernſter politiſcher Arbeit werden alle dieſe Ausgeburten der

Zuwiſchenzeit raſch von der Bildfläche verſchwinden.“
Herbert Bismarck wird von den natlib. Leipz. N. Nach

richten „als geborner Führe eines neuen Kartells“ empfohlen.
Da liegt Sinn drin, denn das neue Kartell würde noch
jämmerlicher pleite gehen als das alte, und das zu erreichen
dürfte Herbertchen ſchon der rechte Mann ſein.

Stöcker muß Spießruten laufen. Wie von den
Hamb. Nachr. ſo werden dem teuren Gottesmann auch von
der D. volkswirtſch. Korr. einige gut ſitzende Hiebe verab-
reicht. Sie werfen ihm Doppelzüngigkeit vor er habe zwar
die Konſervativen chriſtlich-ſozial zu machen geſucht, nicht
aber die Chriſtlich-Sozialen konſervativ. Und der Hamb.
t r r7 7
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Käthchen ging im Hemde hin und wieder durch das Zimmer.
Vom Bette Heinrichs und Leonorens war die Decke hinabgeglitten;
ſie zog ſie wieder über die Kinder, die ruhig fortſchliefen. Alzire
öffnete die Augen und ſchob ſich auf den warmen Platz, wo eben
die große m gelegen.

„Jacharias! Jeanlin! Steht auf!“ rief Käthchen ihrenu!
beiden älteren Brüdern zu, welche die Köpfe in die Kiſſen geſteckt

atten und ſich nicht rührten.
Sie packte den Großen bei der Schulter und rüttelte ihn, und

ährend er zwiſchen den Zähnen brummte und ſchalt, entſchloß
ſich ſchnell und riß die Decke von den beiden. Dann lachte
aus vollem Halſe, ſo komiſch ſtrampelten die Brüder mit den

nackten Beinen.
„Dummheiten das,“ grollte Zacharias, ſich ſetzend. „Verdammt,

man alſo aufſtehen!“
r war mager und kraftlos gebaut; auf dem ſchmalen Geſichte

ſproßte ein ſpärlicher Bart; das Haar war gelb und der Teint
blutarm, wie in der ganzen Familie. Er zog ſein Hemd bis zu
den Knieen hinab, denn er fror.

„Es hat geläutet!“ rief ſeine Schweſter; „alſo flink! Vorwärts,
der Vater wird bös!“

Jeaanlin aber hatte ſich wieder in die Decke gehüllt, ſchloß die
Augen und ſagte ſchläfrig:

„Geh zum Kuckuck und laß mich zufrieden.“
Sie lachte gutmütig. Er war ſo klein und dünn trotz ſeiner

durch die Skropheln angeſchwollenen Gelenke.
beiden Armen und hob ihn aus dem Bett.

Sie faßte ihn mit
Er zappelte mit den

Beinen; ſein mattes, farbloſes Geſicht mit dem krauſen Kopfe,
den grauen Augen und den großen Ohren, ein Geſicht, wie es

vor Aerger darüber, daß er der
Er wehrte ſich und biß ſeiner Schweſter in die

rechte Bruſt.
„Verfluchter Bengel!“ rief ſie, einen Schrei unterdrückend, und

Sie hatte die Decke
ließ ihn auf den Boden gleiten.

Alzire war nicht wieder eingeſchlummert.
bis ans Kinn gezogen und beobachtete mit ihren großen klugen

Augen ſchweigend das Treiben ihrer Geſchwiſter, die ſich jetzt um
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Korr. ſchließt einen Artikel gegen Stöcker mit den Worten
Die Andeutung des Herrn Stöcker, daß er durch

mittelparteiliche Kämpfe provoziert worden ſei, halten wir
für hinfällig; die Provokation ging nur von ſeinem
eigenen herrſchſüchtigen Ehrgeiz aus.“ Die Gegen-
erklärungen Stöckers, mit denen er die Welt langweilt, fallen
wegen ihrer Jnhaltloſigkeit vollſtändig ab.

Alles ſchon dageweſen. Eine intereſſante geſchicht-
liche Erinnerung friſcht die Leipz. Volksztg. auf aus des
erzpatriotiſchen Geſchichtsſchreibers Heinrich von Treitſchkes
Deutſche Geſchichte (IV. Band, S. 528). Jm Jahre 1819,
als die erſte Reaktionsepoche nach den Freiheitskriegen über
das getäuſchte deutſche Volk hereinbrach, begleitete Wilhelm I.,
Kurfürſt von Heſſen, der ſo gerne „König der Katten“ ge
heißen hätte, die gegen die Demagogen von 1819 gerichteten
Karlsbader Beſchlüſſe mit folgender „grimmigen Drohung“,
wie Treitſchke es nennt:

Ich erkläre hiermit denjenigen meiner Unterthanen, welcher der
Teilnahme an jenen aufrühreriſchen Verbindungen ſchuldig erklärt
werden ſollte, des Namens eines Heſſen für unwürdig, mithin für
immer ausgeſtoßen aus der Mitte meines biederen Volkes und der
bürgerlichen Rechte in ſeinem Vaterlande für verluſtig.

Hetz, hetz! Gegen den chriſtlich-ſozialen Pfarrer Kötzſchke
in Sangerhauſen wird von den bismärckiſchen Hamb. Nachr.
in allerliebſter Weiſe gehetzt. Der Paſtor hatte in einem
offenen Briefe an Herrn v. Stumm geſchrieben

j „wWir Chriſtlich Sozialen ſind an einem Wendepunkt angekommen.
Wir ſtehen jetzt auf dem et eine reine Arbeiterpartei
zu werden, die die Intereſſen der Arbeiter vertritt mit derſelben
Unerſchrockenheit wie die Sozialdemokratie. Wir werden aus
Schleppenträgern der Herren „von Bildung und Beſitz“ zu
ihren Gegnern. Ja, wir werden bald ſchlimmere Gegner ſein,
als die Sozialdemokraten. eDarob heißt es in dem Organ Bismarcks

der Fall ſein, ſo erwarten wir, daß die ihm vorgeſetzte Behörde
es ihres Dienſtes erachtet, den Mann von ſeiner Pflicht
gegen Staat und Gemeinde, die er gröblich verletzt, ſchleunigſt
zu entbinden. Der Staat darf notoriſche Sozialdemo-
kraten weder als Beamte noch als Lehrer und Geiſtliche dulden,
ohne ſelbſt zu abdizieren (abzudanken).“

Es wäre in der That ein Schauſpiel für Götter, wenn
jemand deswegen, weil er dem großkapitaliſtiſchen National-
liberalismus entgegentritt, als „notoriſcher Dozialdemokrat“
gelyncht würde! Ließe ſich die Regierung von den Hamb.
Nachr. auf den Leim locken und entließe ſie den Paſtor aus
ſeinem Amte, ſo wäre dies eine Beleuchtung des allerneueſten
Kurſes, die gerade noch fehlte.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Bekes (Ungarn) fand ein Kampf

zwiſchen Bauern und Gendarmen ſtatt. Letztere
töteten vier Perſonen und verwundeten acht lebensgefährlich.

Jtalien. Mit treffenden Worten hat Cavalotti in einem
Brief die italieniſche Septemberfeier kritiſiert. Der
Secolo veröffentlicht folgende Stellen

„Jch würde das Feſt begriffen haben, wenn 25 Jahre
nach dem denkwürdigen Tage Italien ſich der Welt ſo zeigte,
wie ſeine Bahnbrecher und Blutzeugen es träumten eine

die Waſchſchüſſel ſtritten. Käthchen wuſch ſich zu lange, und die
Brüder wollten ſie gewaltſam vertreiben. Endlich hatte ſie ihre
Toilette beendet, zog die Grubenhoſe und den Grubenkittel an
und ſtülpte die blaue Kappe über ihr Haar. So ſah ſie wie ein
junger Burſche aus; nichts, vielleicht nur das Wiegen ihrer Hüften,
verriet ihr Geſchlecht.

„Wenn der Alte heimkommt,“ ſagte Zacharias, „wird er ſich
freuen, daß das Bett aufgeriſſen iſt. Jch werd's ihm erzählen,
wer das gemacht hat.“

Er ſprach vom Großvater, dem alten Bonnemort, der bei Nacht
arbeitete und bei Tage in dem Bette der beiden jungen Leute
ſchlief, welches auf dieſe Weiſe nie kalt wurde.

Ohne zu antworten, fing Käthchen an, die Polſter und Decken
wieder zu ordnen. Plötzlich hörte man aus dem Nachbarhauſe
allerhand Geräuſch durch die Mauer dringen, denn die Gebäude
waren durch die Kompagnie ſo ſparſam und ſo dünn aufgeführt,
daß jeder Ton durch die Wand quoll und die Bewohner nichts
von ihrem Privatleben vor einander verbergen konnten.

Ein müder Schritt hatte nebenan die Treppe erſchüttert: dann
warf ſich etwas Schweres mit behaglichem Seufzer aufs Bett.

„Aha,“ ſagte Katharina, „Levaque') iſt zur Arbeit gegangen und
Bouteloup?) nimmt ſeinen Platz ein.“

Jeanlin lachte; auch Alzires Augen leuchtetem verſtändnisvoll.Jeden Morgen beobachteten ſie die Familie „zu Dreien“ im
Nebenhauſe: Ein Häuer, der einen Erdarbeiter einquartiert hatte;
wenn der eine ging, kam der andere heim, und ſo, hieß es, hatte
die Levaque bei Tage einen Mann und einen zweiten bei Nacht.
h i dmene huſtet,“ fuhr Käthe fort, das Ohr an die Wand

altend.
Sie ſprach von der älteſten Tochter der Levaque, einem Mäd-

chen von neunzehn Jahren, der Geliebten von Zacharias, von der
er bereits zwei Kinder hatte, trotzdem ſie ſo bruſtſchwach war,
daß ſie nicht in der Grube ſelbſt, ſondern nur im Sortierhaus
arbeiten konnte.

einen guten Mann ſein. Schöne Wirtſchaft das, bis ſechs Uhr
im Bette liegen!“

Er zog ſeine Hoſe an, dann riß er das Fenſter auf und blickte
hinab. In allen Häuſern quoll jetzt Licht zwiſchen den Jalouſien
hervor. Zacharias wollte ſehen, ob gegenüber, bei Pierron, der

Buhtelup.Lewahk.

„Wir wiſſen nicht, ob Herr Kötzſchke im Amte iſt; ſollte es

„Ach die,“ antwortete Zacharias, „die ſchläft und läßt Gott

große freie Nation, glücklich und geachtet, ein Leuchtturm
der Kultur, ein Beiſpiel für die anderen Völker und ſeinen
Söhnen die Segnungen der Freiheit ſpendend. Aber ſtelle
Dir vor, was würden unſere Toten ſagen, wenn ſie aus
ihren vergeſſenen Gräbern ſich erheben könnten und ſähen,
wozu ihr Blut gedient hat? Was würde Garibaldi ſagen,
wenn er nach einem Vierteljahrhundert das Jdeal ſeiner
Träume: Rom ſähe wenn er es ſähe als Hauptſtadt
eines Königreichs, das ein großes Gefängnis iſt und in dem,
wie vor dem 20. September, der Gedanke beſtraft wird
als Hauptſtadt eines Staates aus dem die Einwohner
ſcharenweiſe entfliehen, weggetrieben von den Steuern und
vom Hunger, und wo die Ehrlichkeit ein Anrecht iſt auf die
Galeeren und der Diebſtahl ein Anrecht auf Miniſterporte-
feuilles und Würden und Ehren. Jn dieſen Feſten des
20. September, welcher Hohn für ein italieniſches Herz, für
das Herz eines freien Mannes

So Cavalotti. Der Freund, an den er dies ſchreibt, iſt
ein geächteter Republikaner, der wie tauſende ſeiner Lands-
leute in Südamerika ein Aſyl gefunden hat.

Belgien. Die Sozialiſten haben beſchloſſen, gegen die
militäriſchen Tendenzen der Regierung, die aus Angſt vor
der Sozialdemokratie die Armee vergrößern will, eine Maſſen
agitation in Szene zu ſetzen. Nahrung erhält dieſe Be
wegung von Frankreich aus, wo infolge der greulichen
Menſchenopfer in Madagaskar und der entſetzlichen Sol
datenmißhandlungen der Haß gegen den Militarismus in die
breiteſten Schichten der Bevölkerung gedrungen iſt.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
s Als unbegründet zurückgewieſen hat das Kammer-

n die Beſchwerde des Rechtsanwalts Heine gegen die Ver
aftung des Redakteurs Rausmann vom Volksblatt für den

Kreis Teltow und des Redakteurs Pfundt vom Vorwärts.
g Genoſſe Rauch, der verantwortliche Redakteur des hanno

verſchen Volkswille, der den Bürgermeiſter Stahn in Nienburg an
geblich beleidigt haben ſoll, wurde koſtenlos freigeſprochen.
Der Staatsanwalt hatte 150 M. Geldſtrafe beantragt.

S Genoſſe Näther in Berlin, Vorſtand der Berliner Metall
arbeiter, iſt nebſt einigen Mechanikergehilfen wegen Verrufs-
erklärung unter Anklage geſtellt worden. Die Angeklagten ſollen
in einer Verſammlung der ſtreikenden Taxameterarbeiter die Leiter
der Taxametergeſellſchaft ſehr heftig angegriffen haben.

S Zum Eſſener Meineidsprozeß. Der Termin vor dem
Reichsgericht zur Entſcheidung über die angemeldete Reviſion iſt
zum 3. Oktober anberaumt.

S Jn Nürnberg iſt geſtern der Redakteur der Fränk. Tages-
oſt von der Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung freige-

prochen worden. Es handelt ſich um den Abdruck des Artikels aus
der Leipz. Volksztg. um deſſenwillen Genoſſe Jllge unter An
klage geſtellt wurde. Die Verhandlung gegen Jllge findet morgen,
den 3. Oktober, in Leipzig ſtatt.

s Genoſſe Feldmann, Redakteur des Proletarier a. d. E.
wurde vom Schöffengericht in Reichenbach wegen eines Artikels
z 100 M. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte der Mitteilung „der

iſchler W. M. in Neuſtadt hat den Genoſſen Briesnitz wegen
angeblicher Majeſtätsbeleidigung angezeigt“ das Wort „Pfui!“
beigefügt, wodurch ſich M. beleidigt fühlte.

S Jn Krimmitſchau iſt dem Genoſſen Meiſel als dem Ein
berufer einer Wählerverſammlung vom Stadtrat eröffnet worden,
daß das Singen von Arbeiterliedern ſowie das bisher übliche Hoch
auf die Sozialdemokratie am Schluſſe der Verſammlung im Jnter-

Oberaufſeher Danſaert herauskäme, von dem man ſagte, daß er
mit der Pierronne ein Verhältnis habe. Katharina hatte behauptet,
Pierron ſei ſeit geſtern beim Tagesdienſt, Danſaert könne alſo
dieſe Nacht nicht zu ſeiner Frau gegangen ſein. Zacharias wollte
ſich überzeugen, ob ſeine Schweſter Recht oder Unrecht habe beide
ſtritten am offenen Fenſter, während die kalte Morgenluft ſtoß-
weiſe ins Zimmer drang, bis Eſtelle von der Zugluft erweckt,
anfing zu ſchreien.

Dies brachte auch Maheu auf die Beine, der einen Heidenlärm
ſchlug, ſich über ſich ſelbſt ärgernd, daß er hatte wieder einſchlafen
können. Was, zum Teufel, war ihm denn heute in die Knochen
gefahren! Und er ſchalt und fluchte ſo laut, daß ſeine Kinder
nebenan verſtummten. Zacharias und Jeanline vollendeten träge
ihre Toilette Alzire ſah ihnen zu, während die Kleinen, Leonore
und Heinrich, noch Arm in Arm ſchlummernd, die dünne Stimme
ihres Atems regelmäßig auf- und niederſummten, trotz allen
Schreiens und Lärmens um ſie herum.

„Katharina, bring mir das Licht!“ rief Maheu.
Sie knöpfte ihren Kittel zu und trug das Talglicht ins Kabinet;

die Brüder mochten ihre Sachen im Halbdunkel finden, das durch
die Thüre hereindrang. Der Vater ſprang aus dem Bette. Käthe
ging in groben Strümpfen die dunkle Stiege hinunter und zündete
im Speiſezimmer, wo die Holzſchuhe der ganzen Familie unter
d e ſffet9 ſtanden, ein zweites Licht an, um den Kaffee zu

ereiten.
„Beſtie, wirſt Du's Maul halten!“ ſchrie Maheu Eſtelle an, die

jämmerlich heulte.
Maheu war unterſetzt und dick wie Bonnemort, hatte denſelben

ſtarken Kopf, den fahlen Teint und die flache Stirn, unter gelbem,
kurz geſchorenem Haupthaar. Das Kind, erſchreckt durch des
Vaters lange Arme, die über ſeinem Kopfe hin- und herfuhren,
zeterte noch mehr.

„Laß ſie doch ſchreien, wenn ſie will!“ ſagte die Maheude, ſich
in die Mitte des Bettes ſchiebend, ärgerlich, daß man auch ſie
aufgeweckt hatte. Unglaublich, daß man ſie nicht einmal aus-
ſchlafen ließ! Als wenn es gar ſo ſchwer ſei, aufzubrechen, ohne
Lärm zu machen!

Sie ſteckte ganz in ihren Kiſſen, nur das längliche Geſicht mit
den regelmäßigen, aber großen Zügen blickte hervor.

2) Eſtehl. Büffeh.Dangſähr.
(Fortſetzung folgt.)
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eſſe der öffentlichen Ruhe und Ordnung zu unterlaſſen ſei.
welches Geſetz ſtützt ſich der Stadtrat dabei

z Aus Ungarn. Die der Aufreizung angeklagten 14 Führer
der ungarländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei, weiche kürzlich in
contumaciam zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurden,
er nach neuerlicher achtzehnſtündiger Verhandlung in Budapeſt
reigeſprochen worden.
z Genoſſe Dr. Lütgenau in Dortmund erhielt vorige

Woche eine polizeiliche Vorladung zu einer Vernehmung der er
aber als ungeſetzlich nicht Folge leiſtete. Da im Falle des Aus-
bleibens die Vorführung angedroht war, ſo wandte er ſich be
ſchwerdeführend an den Oberbürgermeiſter, und da dieſer die Be
ſchwerde ablehnend beſchied, rief er telegraphiſch den Regierungs
präſidenter um Schutz gegen die angedrohte Vorführung an, da
nach einer Reichsgerichtsentſcheidung von 1883 keine Verpflichtung
beſteht zur Folgeleiſtung einer polizeilichen Vorladung behufs einer
Vernehmung, alſo auch eine Vorführung zu einer ſolchen Ver
nehmung ungeſetzlich iſt. Die Antwort des Regierungspräſidenten
blieb aus, dafür erfolgte am Freitag morgen in der That die
Wien ir Vorführung. Polizeikommiſſar Meyer eröffnete

ütgenau, daß er ihn im Auftrage der Staatsanwaltſchaft wegen
des Leitartikels: Wieder eine Kaiſerrede zu vernehmen habe, worin
eine Majeſtätsbeleidigung gefunden werde. Lütgenau lehnte aber
jede Auskunft an Polizeiſtelle ab.

Soziale Lleberfſicht.
Arbeiterſchutz in der Schweiz. Der Züricher

Kantonsrat hat beſchloſſen Dem Wirtſchaftsperſonal iſt jede
Woche zur Tageszeit eine ununterbrochene Freizeit von ſechs
Stunden, ferner eine Nachtruhe von 8 Stunden und Feier-
abend ſpäteſtens nachts 12 Uhr zu gewähren. Das Mini-
malalter für männliche Bedienſtete wurde auf 16, für weib-
liche auf 20 Jahre feſtgeſetzt. Die Einführung der Polizei
ſtunde wurde abgelehnt, jedoch den Gemeinden die Kompe-
tenz hierzu eingeräumt.

Die Entwickelung der Maſchinentechnik iſt
ſoeben im Begriff, ſich wieder auf eines der wenigen
Gewerbe auszudehnen, die bisher noch zum Teil von kleineren
Gewerbetreibenden betrieben und zwar iſt dies die Wagne-
rei. Ein Mannheimer Bürger hat vor wenigen Tagen das
Reichspatent Nr. 83628 auf ein eiſernes Rad erhalten,
das alle Ausſicht hat, in kurzer Zeit das Holzrad zu ver
drängen. Dasſelbe iſt zwiſchen feſten Bunden auf der Achſe
befeſtigt, ſo daß es niemals abſpringen kann und mit einem
ſelbſtthätigen Schmierapparat verſehen, der für ein halbes
Jahr Oel enthält. Die Speichen ſind von gutem Stahl.
Das Gewicht iſt nicht größer als das eines hölzernen Rades.
Es ſieht ſehr gefällig und reicht aus und iſt, ſo lange nicht
der Radreif abgelaufen iſt, nahezu unverwüſſtlich, erfordert
alſo keine Reparatur und iſt, weil es durch die nötige Ma-
ſchinerie als Maſſenartikel hergeſtellt werden kann, den Holz-
rädern gegenüber im Preiſe ſehr billig. Unſer Mann-
heimer Parteiorgan bemerkt hierzu: Die Erfindung wird
hunderte, vielleicht tauſende von Radmachern überflüſſig
machen. Wenn wir ſie trotzdem als einen großen Fortſchritt
begrüßen, ſo geſchieht es in dem Sinne, weil ſie wiederum
einen Beruf, der ſich bisher für unantaſtbar gehalten hat,
mit drückender Deutlichkeit die Notwendigkeit einer anderen
S n der Arbeit als der kapitaliſtiſchen vor Augen
rückt.

Zur Irbeiterbewegnng.
Tapezierer. Der Streik der Münchener Kollegen iſt zu

dere G pun Veende. Der Bevollmächtigte der Filiale Berlin
es A. D. T.Former und Eiſengießer. Die Lohndifferenzen der

e und Eiſengießer in Zeitz ſind noch nicht geregelt. Um
trenge Fernhaltung des Zuzugs wird erſucht.

Zinkographen. Laut hierher Febange Mitteilung des
italieniſchen Bucharbeiter Verbandes ſteht in Mailand ein Streik
der Zinkographen bevor. Die Kollegen werden deshalb vor Zuzug
gewarnt.

Jn Rudolſtadt iſt der Streik der Güntherſchen Gerber
dadurch erledigt worden, daß 30 der 36 Ausſtändigen abgereiſt
ſind und die anderen ihnen demnächſt folgen werden.

Jn Frankfurt a. M. tagt ſeit Montag der Kongreß des
Deutſchen Dachdeckerverbandes. Anweſend ſind 15 Delegierte aus
folgenden Städten Dresden, Straßburg, Bremen, Lüneburg,

annover, Halberſtadt, Dormund, Kaſſel. Mainz, Elberfeld,
Ldünchen, Eſſen, Nürnberg, Berlin und Frankfurt. Die Mit-

Glec der a beträgt jetzt 1600, die ſich auf 56 Filialen verteilen.
Lohnbewegung in der Schweiz. Die Eiſenbahn-

arbeiter in St. Gallen haben unter Beibehaltung der 10 ſtündigen
Arbeitszeit Lohnerhöhungen zugeſtanden erhalten von 10-30 Ets.
pro Tag und zwar für die geſamte Arbeiterſchaft, ſo daß die or-
ganiſierten Arbeiter wie gewöhnlich auch für die nichtorganiſierten
Verbeſſerungen errangen. Auch die Ueberſtunden werden ent-
ſprechend bezahlt.

200 Züricher Glaſergehilfen ſtreiken. Sie fordern
Aufhebung der ſchwarzen Liſte und Anerkennung des Fachvereins-
Arbeitsnachweiſes. 20 Meiſter haben bewilligt. Die Weiterarbei-
tenden zahlen einen täglichen Streikbeitrag von 50 Ets.

Stadtverordneten-Sitzung
vom 30. September.

(Schluß).
8. Zum Zwecke der Beſeitigung der Uebelſtände bei der Steuer

erhebung wird die Einführung von Steuererhebern be
chloſſen. Der in ſeinem ganzen Umfange angenommene
ntrag des Magiſtrats lautet:
l. r 1. Oktober d. J. die Einführung der ambulanten

Steuererhebung zu beſchließen für ſämtliche Steuern (mit
Ausnahme der Hundeſteuer), ſowie für das Schulgeld (mit
Ausnahme desjenigen der Fortbildungsſchule und der gewerblichen
Zeichenſchule)

2. den Steuererhebern für jede eingelöſte Quittung eine Ver
gütung von 2 Pf. zu gewähren;

3. der Feſtſetzung der von denſelben zu leiſtenden Kaution
auf 1000 M. beizuſtimmen;

4. zum 1. Oktober d. J. 5 neue Stellen von Steuererhebern,
welche zugleich als Vollziehungsbeamte zu fungieren
e mit einem Gehalte von 1100 bis 1500 M., auf welches ein

rittel der Vollziehungsgebühren anzurechnen iſt, und mit 50 M.
Kleidergeld zu errichten;

5. vom 1. Oktober d. J. ab die bisher von dem Rendanten
Erfurth privatim bewirkte Hebung der Kirchenſteuern und der
Beiträge zur Städte-Feuerſozietät zu übernehmen und
gleichfalls den Steuererhebern zu übertragen;

6. vom 1. April 1896 an die dafür von der Sozietät und den
Kirchengemeinden zu gewährenden Vergütungen zur Kämmerei-
kaſſe zu vereinnahmen;

7. die durch die Einführung der ambulanten Steuererhebung
im nächſten entſtehenden Koſten: Gehalt,Kleidergeld und Witwenkaſſenbeiträge (abzüglich von ein Drittel
der Exekutionsgebühr) für 5 Steuererheber 2610 M. r
für Einlöſung der Quittungen 1750 M. zuſammen 4360 M., aus
r 6 (zur Verfügung beider ſtädtiſcher Behörden) zu be
w en.Der Referent Stadtv. Steckner berichtet eingehend über die in
der kombinterten Kommiſſion gepflogenen Verhandlungen und von

Auf derſelben angeſtellten Erhebungen und begründet den Magiſtrats
antrag, den er durch einen Zuſatzantrag der gemiſchten Kommiſſion
ergänzt, in welchem das Erſuchen an den Magiſtrat gerichtet wird,
die den Rendanten gewährten Zählgelder (nach Einführung der
Steuererheber) nur für die Beträge weiter zu gewähren, die
von den Steuerzahlern direkt an die Rendanten gezahlt werden.
Dieſe perſönlichen Zählgelder ſollen alſo um die Beträge vermin
dert werden, welche von den Steuererhebern zur Einlieferung ge-
langen. Dieſer Zuſatzantrag wird gleichfalls angenommen.
Die Diskuſſion über dieſe wichtige Angelegenheit war eine ziemlich
ausgedehnte. Stadtv. Welſch beharrte bei ſeiner früheren Mei-
nung, daß das Jnſtitut der Steuererheber der Stadt bedeutend
teurer werden würde, als die Einrichtung von zwei neuen Hebe-
ſtellen. Schon durch eine Aenderung des Buchungsſyſtems in der
Steuerabfertigung hoffte er, die gröbſten Mängel zu beſeitigen.
Schließlich meint er, daß nach Einführung der teuren Erheber die
Abrechnungen am Ende des Jahres ſtimmen würden, was bisher
nicht der Fall war. Es wird ber nicht mehr nötig ſein,
wie bisher, acht Monate lang nach den Fehlern zu ſuchen. Wenn
trotz der Erheber doch noch Andrang ſeitens der Steuerzahler,
welche ihre Beträge direkt ablieferten, ſtattfinden ſollte, dann wird
man einfach ſagen Ja warum geht Jhr denn hin, das braucht
J ja nicht, dafür ſind ja jetzt die Erheber da. Auch Stadtv.

rinkmann iſt nicht für Einführung von Erhebern. Es hätten
auch nach anderer Fchurg Verſuche gemacht werden müſſen. Es
läge die Schuld in der Unzulänglichkeit der Räume der alten
Heſſen Er bedauere, daß die ſchönen Räume des Ratskeller-
Reſtaurants weiter vermietet ſeien. Das wären die geeignetſten
hierzu. Es wäre beſſer, dieſe Lokalitäten zu per en, wenn
wenn ſchon eine (ſtädtiſche) Reſtauration ſein müßte. Er ſei
überzeugt, daß, binnen kurzem ſchon, nach Einführung der Er-
heber, auch neue Lokalitäten beſorgt werden würden. Bürger
meiſter Schmidt führt aus, daß durch die Entlaſtung der Kaſſen zahlt. In dem uns vorliegenden Briefe des Mayer be
beamten die Uebelſtände bei der Rechnungsführung beſeitigt würden.
Auf verſchiedene Anfragen erklärt er, daß es den Steuerzahlern
unbenommen ſei, nach wie vor bis zum 15. des 2. Quart als-
monats die Steuern direkt an die Kaſſe zu zahlen. Der Steuer
erheber muß einmal r r r Zahlung auffordern.
Beim zweiten Beſuch erſt wird eine Mahngebühr erhoben.
Die von dem Erheber behändigte Quittung ſichert den Steuer-
zahler vor der Gefahr, wiederholt denſelben Steuerbetrag zahlen
zu müſſen, da die Steuererheber zur Empfangnahme dieſer Be
träge autoriſiert ſind. Eine Gefahr für die Stadt durch Ver-
untreuungen ſeitens der Erheber iſt nicht zu fürchten, da ſie mehr
Quittungen als die Höhe ihrer Kautionen beträgt, zur Einziehung
an einem Tage nicht erhalten werden. Außerdem müſſen ſie alle
nicht eingelöſten Quittungen am ſelben Tage mit den eingezogenen
Geldern wieder zurückliefern. Die Erheber beginnen die Thätig-
keit des Einziehens der Steuern beziehungsweiſe der Mahnungen
jeweilig mit dem 1. Tage des 2. Quartalsmonats alſo
für diesmal vom 1. November ab. Es bleibt das alte
Recht der Steuerzahler beſtehen, die Steuern bis zum 15. des
2. Quartalsmonat's direkt an die Kaſſe zu entrichten. Die-
ſelben können den Erhebern die Erklärung, dies thun zu wollen,
abgeben. Die Verſammlung beſchließt wie angegeben.

9. Die Verpachtung von 36 Ar 50 Quardratmeter in Diemitzer
Flur belegener Ackerparzellen erfolgt, unter den der Ver
ſammlung, an den bisherigen Pächter, Kohlgärtner noche zu
Diemitz, auf ſechs Jahre für die Jahrespacht von 84 M. bisher
ſind nur 80 M. gezahlt worden. Ref. Stadtv. Haaſe.

Zum Zwecke der Vorberatungen über die Punkte 10, 11 und 12,
betreffend Feſtſetzung des Amtseinkommens und der Anſtellungs
bedingungen für die zweite Bürgermeiſterſtelle, Feſtſetzung
des Gehalts und der Anſtellungsbedingungen für die Stadtſchul-
ratſtelle und Ergänzungswahlen für vier unbeſoldete
Stadträte, wird auf Vorſchlag des Vorſitzenden eine neun-
gliedrige Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den vier Vorſtands
mitgliedern und den fünf Stadtverordneten Demuth, Keil,
Neſſe, Schmidt, Steinhauf.

13. Um Erſparniſſe in der Straßenbeleuchtung herbei-
zuführen, beſchließt die Verſammlung, nach den Vorſchlägen des
Kuratoriums der Gas und Waſſerwerke, folgende Laternen. Ecke

roße Ulrichſtraße und alte Promenade, Ecke Scharren und Geiſt
traße ſowie die drei Laternen in der Wuchererſtraßenkreuzung
GütchenLeſſing-Bismarckſtraße, ſo lange die benachbarten großen
Kandelaberlaternen brennen, nicht anzuzünden. Einſchrän-
kungen in der Beleuchtung der Poſtſtraße und anderer Straßen
von 11 Uhr abends ab, wie beabſichtigt war in einem am
11. März d. J. an den Magiſtrat gerichteten Erſuchen, hatte ſich
De ch erwainms entſchieden widerſetzt. Referent Stadtv.

ultz.14. Die Rechnung der Witwen und Waiſenkaſſe für die
ſtädtiſchen Beamten pro 1892/93 wird entlaſtet. Dieſelbe weiſt
nach: 32731.10 M. Einnahme, 32 991.75 M. Ausgabe und 260.65
Mark Beſtand. Ref. Stadtv. O. Schultz.

Außer Tagesordnung wird erledigt: der Finalabſchluß der
Gottesackerkafſe pro 1893/94. Dieſelbe weiſt einen Beſtand von
887.81 M. Die Entlaſtung der Rechnung wird ausgeſprochen;
n. Ueberſchreitungen werden nachbewilligt. Ref. Stadtv.

pelt.Eine von 5 Mitgliedern der Verſammlung unterzeichnete Jnter
pellation, in welcher ausgeſprochen wird, den Magiſtrat um eine
Vorlage betreffend des Außengottesackers zu erſuchen,
wird auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werden.

Iokales und Yruvinzielles.
Hell S. SE., 2 Oktober

Von Dienſtboten gehen uns ſo viele Klagen
über Vorenthaltung des Lohnes, gemachte Lohnabzüge, un-
angemeſſene Behandlung, Zurückbehaltung der Dienſtbücher
zu, daß die Mitteilung dieſer Vorkommniſſe eine ſtehende
Rubrik bilden könnte. Es mag zugegeben werden, daß
manches Dienſtmädchen nicht gut einſchlägt und der Herr-
ſchaft Veranlaſſung zu Tadel giebt; aber in ſolchen Fällen
kann ſich die Dienſtherrſchaft viel leichter helfen, als es einem
Dienſtboten möglich iſt, ſich Recht zu verſchaffen gegenüber
der Herrſchaft. Da iſt ein Dienſtmädchen auf der Magde-
burgerſtraße in Stellung geweſen. Am Markttage erhielt
ſie Beſuch ihrer Eltern, erwirkte ſich Urlaub und erhielt den
ſelben mit der ausdrücklichen e rß, ſie könne an dieſem
Tage heimkommen, wann es ihr gefalle. Als aber das Mäd-
chen, das ſonſt garnicht ausgeht, abends 9 Uhr erſchien,
erfolgte Knall und Fall die Entlaſſung, natürlich unter Zu
rückbehaltung des Lohnes. Da iſt ein anderes Mädchen
bei einem Bäcker ſeit Oſtern in Stellung geweſen. Jn beider-
ſeitigem Einverſtändniſſe verließ es gegen Mitte September
den Dienſt. Alles war geregelt, das Dienſtbuch mit einem
lobenden Zeugnis verſehen. Hinterher ließ ſich aber der
Dienſtherr das Buch zurückgeben und erhebt Anſpruch auf
6 M., die ihm das Mädchen als Semmelausträgerin an-
geblich zu wenig abgeliefert haben ſoll. Das Buch wird
dem Mädchen nicht ausgeliefert, die Annahme eines neuen
Dienſtes wird dadurch unmöglich gemacht. Da iſt ein drittes
aufs beſte beleumundetes Dienſtmädchen, das mit einer Be
amtenfamilie im Frühjahr nach einer norddeutſchen Stadt
übergeſiedelt iſt. Ueberanſtrengung im Dienſte und mangel-
hafte Ernährung machten das Mädchen krank. Trotzdem ſoll
der Dienſt im vollen Umfange weiter geleiſtet werden. End-
lich wird das Mädchen, gleichfalls unter Zurückbehaltung
eines erheblichen Lohnteiles, nach Hauſe geſchickt r in
Halle hat ſie wochenlang kurieren müſſen, ohne einen Pfennig

Entſchädigung zu erhalten.
faſt täglich uns von den Benachteiligten geklagt.

Solche Fälle werden, wie geſegt
Ein be

ſonderer Fall mag den Schluß der heutigen Blumenleſe
bilden. Durch die Dienſtvermittlerin Frau Wansleben auf
der Spiegelgaſſe war die Klara K. am 21. Mai bei dem Paſtor
H. Mayer in Gr. Schwechten gegen 30 Thlr. Lohn in Dienſt
getreten. Die Arbeit währte von früh 5 bis abends 10 oder 11
Uhr. Der Dienſt war erheblich ſchwerer, als ausgemacht worden
war. Während ſie auf „leichten Dienſt bei alten Leuten“
emietet worden war, mußte die Klara K. für 4 bez 8 PerPuen alle Arbeiten verrichten und auch die Wäſche meiſt

allein beſorgen. Als infolge Ueberanſtrengung Hände und
Füße anſchwollen, meinte Frau Mayer: „Sie wollen bloß
nicht arbeiten.“ Auch von „ungeſunden Säften“ und „Ver-
ſtellung“ wurde geredet. Das Mädchen blieb und leiſtete
die Arbeit, ſo lange es nur irgend anging, endlich aber
wurde das zur Unmöglichkeit. Die K. mußte den Dienſt
aufgeben. Jn das Buch ſchrieb Herr Mayer das Zeugnis,
das Mädchen ſei zu keiner Arbeit zu gebrauchen, träge und
nicht ſauber geweſen. Vom verdienten Lohne erhielt
ſie nichts ausbezahlt, weil ſie verantwortlich ſein ſollte
für einen Pack Wäſche, der angeblich aus dem Hausflur
ſollte geſtohlen worden ſein. Von hier aus iſt das Dienſt-
buch an Mayer zurückgeſchickt worden, auch wurde er aufge
fordert den Lohn herauszurücken. Das Dienſtbuch iſt nicht
wieder zurückgekommen, und den Lohn hat er auch nicht be-

hauptet er, beim Gerichte habe man ihm geſagt, er könne
den Lohn für die abhanden gekommene Wäſche behalten.
Der Brief ſchließt wörtlich:

„Wenn Sie klagen wollen, das können Sie thun, mir iſt ge-
ſagt, Sie verlören beſtimmt. Jhnen teile ich dies mit, damit
Sie genau Beſcheid wiſſen. H. Mayer, Paſtor.

So ſitzt das Mädchen ſeit faſt anderthalb Monaten ohne
Stellung da, fällt den Eltern zur Laſt, bekommt für ein
Vierteljahr ſchweren Dienſt keinen Pfennig Lohn und muß
ohnehin noch den Verdacht, fahrläſſig gehandelt zu haben,
in den Kauf nehmen. Und dann wundern ſich die Dienſt-
herrſchaften, daß kein Mädchen mehr aushalten wollte. Nur
ein Mittel giebt es, dieſen Unzuträglichkeiten ein Ende zu
machen: Aufhebung der Geſindeordnung und
Stellung der Dienſtboten unter die Gewerbeordnung.
Davon freilich wollen die Mayer und Genoſſen nichts wiſſen.

Wie man Arbeiter behandelt. Der Arbeiter Gr. war
ſeit kurzem als Linksſchläger in der Schmidtſchen Dampffteſſel-
fabrik, Königſtraße, beſchäftigt. Jnfolge plötzlicher Erkrankung
(Diarrhöe) war er genötigt, am Freitag zu Hauſe zu bleiben. Als
Gr. am Sonnabend früh ſich wieder zur Arbeit einſtellte, erklärte
ihm der Meiſter Fuchs, er ſolle nur ſeiner Wege gehen, da er ſich
nicht krank 3 habe. Der Proteſt gegen die Entlaſſung war
erfolglos. Mit 28 Pf. Stundenlohn war Gr. ſeiner Behauptung
nach eingeſtellt worden. Er erhielt aber nur 26 Pf. ausgezahlt.

Jm Walhallatheater ging geſtern die erſtmalige Vor
führung des neuen Spielplans vor ſtark gefülltem Hauſe vor ſich.
Es herrſchte eine beifallsluſtige Stimmung, und bei mehreren der
Piecen ſteigerte ſich die Zuſtimmung des Publikums zum ſtür-
miſchen Applaus. Frl. Fritzi Korn tritt als Geſangsſoubrette
auf. Sie hat unter dem erſchwerenden Umſtande zu leiden, daß
noch tags zuvor das ſchwediſche Damen Quintett ſeine Lieder hatte
ertönen laſſen. Da reicht nun freilich Frl. Fritzi Korn nicht im
entfernteſten hia. Die Sängerin konnte durch die Wahl feſcher
Texte nicht Voltaires Spruch vergeſſen machen: Tous les genres
sont bons, hors le genre ennuyeux. Als Charakterhumoriſt
wird auf dem Herr Max Walden bezeichnet. Seine
Parodie auf Schillers Glocke, in der er den Bruder Heinrich
aus dem Alexianerkloſter mit Geſchick perſiflierte, trug ihm reich-
lichen Beifall ein Auch Herr Walden bethätigt jedoch die alte
Wahrheit, daß Künſtler meiſt herzlich ſchlechte Politiker ſind.
Zweimal trat dieſer Umſtand eng zu tage. Das eine Mal,
als er behauptete, die Skandale im Alexianer- Kloſter ſeien durch
das kräftige Einſchreiten der „Staatsgewalt“ aufgedeckt worden
das andere Mal, als er in ſeinem Aſtronomenlied bedauete, daß
die Sonne Kaiſer Friedrich und der Mond Fürſt Bis-
marck vom deutſchen Himmel verſchwunden ſeien. Was die
Aufdeckung im Alexianer Kloſter anlangt, ſo liegt bekanntiich in
Wahrheit die Sache ſo, daß die „Staatsgewalt“, auf die übrigens
Herr Walden große Stücke zu geben ſcheint, den Gaſtwirt Mellage
wegen ſeiner Enthüllungen beim Kragen nehmen wollte und daß
der berufene Vertreter der Staatsgewalt, der Staats an walt, auch
noch beim Schluß des Prozeſſes die Beſtrafung des Mellage be-
antragte. So äußerte ſich die „Staatsgewalt“, nicht anders. Jm
Intereſſe der Vermeidung einer Legendenbildung muß das geſagt
werden. Herr Walden würde gut thun, wenn er ſeine „Staats-
gewalt“ mehr in den Hintergrund treten laſſen wollte zugunſten
des mutigen Stagatsbürgers Mellage. Und daß Kaiſer Friedrich
und Bismarck keinen guten Faden miteinander geſpon en haben,
daß ihre dichteriſche Verkoppelung ſelbſt die weiteſt gezogenen
Grenzen der poetiſchen Freiheiten erheblich überſchreitet, müßte
auch einem Geſangshumoriſten von Rechts wegen bekannt ſein.
Als Gymngaſtikerin am ſchwebenden Trapez zeichnete ſich die jugend-friſche Miß Antonie aus. Die überraſchende Gelenkigkeit ſich rte

ihr mehrfach kräftigſten Applaus. Als Schlangenmenſchen feſſelten
in hohem Maße die Schweſt rn Merkel die Aufmerkſamkeit der
Zuſchauer. Das Graziöſe ihrer Bewegungen läßt das Natur-
widrige derſelben vergeſſen Auch die Brüder Mathias ver-
dienen die auf dem Programm ihnen zugelegte Bezeichnung als
Teufels-Exzentriker durchaus. Wie ſie es fertig bringen mit an
den Leib geklappten Beinen durch den engen Schornſtein ihres
Herdes zu ſchlüpfen und die tollſten Sprünge und Schritte zu
machen, dafür fehlt gewöhnlichen Sterblichen das Ve ſtändnis.
Mit einer Meute abgerichteter Hunde tritt Herr A. Blennow
auf. Jſt ſchon die Dreſſur der Tiere im allgemeinen bewun-
dernswert, ſo ſorgt der dumme Auguſt“, ein mit roter Haſskrauſe
er Hund, durch ſeine Kapriolen dafür, daß die Zuſchauer
während der ganzen Vorführung nicht aus dem Lachen kommen.
Ein ſprachlicher Unfug wird ſeitens des Herrn Blennow inſofern
getrieben, als er ſeine Tiere auf dem Programm Elite Hunde
nennt, Die Bezeichnung Elite darf aber nur von Menſchen ge-
braucht werden. Den Glanzpunkt des gegenwärtigen Spielplans
bilden die Leiſtungen des Frl. Dicka als Mag erin. Nur bei
ſchärfſter Aufmerkſamkeit und nur wenige Male wurde man ge-
wahr, daß die wunderbaren Bewegungen des Gerippes, die Ka-
priolen der Puppe durch Fäden bez. vom Hintergrunde aus diri-
r. werden. Auch die Hervorzauberei und das Verſchwinden-
aſſen der zuſammenlegbaren Kugeln machte großen Effekt. Den

Schlußpunkt bildete das Verſchwinden der Künſtlerin. Die hervor
urufende Jlluſion wurde dadurch beeinträchtigt, daß das ver-
üllende Tuch zu zeitig Falten und Formen annahm, durch die

verraten wurde, daß die Künſtlerin bereits hinter der grünen
Draperie des Hintergrundes verſchwunden war. Eine wirkungs
volle und teilweiſe überaus komiſche Burleskſzene der muſikaliſchen
Fantaſten Namru r ſchließt den Spielplan, welcher der Derek
tion gewiß täglich ein volles Haus bringen wird effek voll ab.

Verunglückt iſt geſtern abend 9 Uhr Frau Schmiedel,
in der Wallſtraße wohnhaft. Sie wollte am Leipziger Turme
von ihrem Kohlenwagen abſpringen, kam dabei zu Falle und der
beladene Wagen ging der Unglücklichen über den Leib. Die ſchwer
Vrlekß wurde mittels Droſchke nach der Klinik gebracht

Ein ſchwere r erſeynug erlitt heute vormittag auf
der großen Ulrichſtraße ein Arbeiter, der ſeitwärts auf einem Laſt
wagen ſaß, die Beine herunterhängen ließ und von einem vorüber-
fahrenden Laſtwagen des Veſterſchen Geſchäfts ſo hart geſtreift



eiſchwunde entſtand und die Unter
Klinik erfolgen mußte.

de, eine bedeutendeS Verletzten in t

leben. Seitens der hieſigen Genoſſen wurde dem Redak-tgſe Thiele in Halle, der bereits Halle und den Saalkreis
Delegierter e dem Breslauer Parteitage zu vertreten hat,

h das Mandat für den Manefelder Kreis übertragen.
jsleben. Von der Strafkammer beim hieſigen Amtsgericht

d am 21. April der Arbeiter Auguſt Becker und deſſen Ehe
u zu Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Frau Becker hatte

ihrem Manne getrennt gelebt und eine eigene Wohnung inne-
habt. Schließlich hatten beide ſich wieder verſöhnt und ſich ver
redet, die Sachen aus der Wohnung der Frau, welche von der
zirtin teilweiſe mit Beſchlag belegt waren, wegzuſchaffen. Dies
ab dabei wurden aber der Wirtin 5 M. geſtohlen, eine Thür
ung beſ i und ſie ſelbſt mit einem Rouleauxſtab miß-

ndelt. Pfandbruch, Diebſtahl, Körperverletzung und Sach
chädigung waren die Strafthaten, welche als erwieſen angeſehen

horden ſind. Die Reviſion beider Angeklagten wurde als
nbegründet vom Reichsgericht verworfen.

Eisleben. Die hieſige Strafkammer verurteilte den Schacht
SEbeiter Becker den e Praſt und den Schulknaben

Ehring, alle drei aus Thonsdorf, zu je drei Tagen Gefängnis
n m unzüchtiger Handlungen an einem Schulmädchen.
Wansfe'id. Nun iſt die ſoziale Frage gelöſt. DieKreisſynode beſchloß, an alle Gemeinden ſollten Anſprachen ge

halten werden, in denen darauf hingewieſen wird, die Grabdenk-
maäler auf den Friedhöfen ſollten „eine beſſere, unſerem Glauben
mehr entſprechende t v

eitz. Das ſchmeckt. Die hieſige Eiſengießerei und Ma-
F ſchinenbau Aktien Geſellſchaft wird 20 Prozent Dividende ver

len. Dafür ſind die Löhne der Former reduziert worden.
Sangerhauſen. en Warnung kann folgender Fall dienen.

in Tiſchler in Gehofen verſicherte ſein Mobiliar mit 1900 M
Da aber der Wert des Mobiliars ſpäter nur auf 500 M. taxiert

wurde, erhielt der Tiſchler eine Anklage auf Grund des Geſetzes
vom 8. Mai 1837. Nur die Thatſache, daß der Tiſchler nach
Aufſtellung der Abſchätzung dem Agenten erklärt
hatte, ſeine Schätzung könne auf Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch
erheben, der Agent möge ſelbſt abſchätzen, ſicherte ihn vor Be

afung.Halberſtadt. Wegen ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen, verübt

an kleinen ge iſt vom hieſigen Landgericht am 14. Auguſt
der Arbeiter Michael Voigt zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt

worden. Seine Reviſion, welche Beſchränkung der Verteidigung
rügte, wurde am Montag vom Reichsgericht als unbegründet ver
worfen.

Erfurt. Es weht ein kühler Wind. Am Sonnabend iſt
die Thür. Trib. wiederum beſchlagnahmt worden. Das iſt ſeit

dem kaiſerlichen Sedantoaſte die ſiebente Konfiskation des
ung Blattes. Und warum iſt ſie erfolgt? Weil ſich durch einen

ſſ Artikel über den Feilenhauerſtreik der Beſitzer der Fabrik beleidigt
ifſen fühlte. Und deshalb Konfiskation! Aegirhaft! Selbſt aus
war Reſtaurationen wurde die Nummer beſchlagnahmt. Auch ein Flug-

eſſel Hlatt, das am Sonntag von den Genoſſen verbreitet wurde, ver
kung iel zu einem Teile der Exemplare der polizeilichen Wegnahme.
Als 300 Genoſſen zogen aufs Land und haben 40000 Flugblätter ver

klärte breitet. Die Aufnahme auf den Dörfern war meiſt eine freund
r ſich liche im Gegenſatz zu früher. „Mir werr'n vom Laſen nech
war dümmer“, meinten die Bauern, von denen viele noch bei unſeren

tung ren wenigſtens als Stützen von Thron und Altar gelten.
hlt. Kleine Provinzialchronik. Ja Gallien bei Wittenberg
Vor brachte der 20jährige Müllersſohn Schumann ein Zündhütchen zur
ſich. Erxploſion. Ein Sprengſtück zerſtörte dem 7jährigen Schweſterchen

n der ein Auge. Jn Schlettau bei Löbejün gebar die unverehelichte
ſtür Magd Schulze auf offener Straße ein Kind. Jn der Jlm fing

brette der Fiſcher Wismar bei Oberroßla einen 12 h pfündigen Lachs. Derdaß erſte ſie Fang in der Jim. Durch e Umgehen
hatte mit ſeinem Revolver zerſchoß ſich der Glaſergeſelle B. aus Lauch a

ht im den rechten Mittelfinger. Auf dem Wege von Teuchern nach
eſcher Oſterfeld wurde ein neunjähriges Mädchen von einem feingekleideten
enres Manne vergewaltigt. Der Megſch wurde verhaftet. Jn Naum-
oriſt burg wurde ein ein erſt 19jähriger Knecht Namens Bauer aus

Seine Krimpe zum zeitenmale wegen Notzucht verurteilt das Gericht er-
inrich kannte auf 3 Jahre Zuchthaus. Jn Nordhauſen erſchoß ſich
reich der Privatier Leuning. 30 M. Belohnung erhielt der Geſchirr
e alte führer Geletz, der in Mühlberg zwei Perſonen vom Ertrinken
ſind. in der Elbe gerettet hatte. Der Dienſtknecht Bauer aus Krimpe,

Mal, der im Auftrage des Oekonomie-Inſpektors Jäger vom Bankier
durch Boltze in Salzmünde 800 Mark geholt, dieſes Geld aber unter
rden, ſchlagen hatte, iſt in Eisleben zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt

da worden. Jn Arnsneſta bei Herzberg brannte das Gut des
Bis Hufenbeſitzers Dobra ſamt Erntevorräten nieder. Jn Merſe-

s die burg iſt die Familie eines Kaufmanns am Genuß von Schierling
ich in der in den Spinat gekommen war, erkrankt. Der Kaufmann liegt
igens ſchwer darnieder.
ellage

Verſammlungsberichte.
e be Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saal-

Jm kreis. Donnerstag, den 26. Sept., fand im „Kühlen Brunnen“
jeſagt eine Mitgliederverſammlung ſtatt mit folgender Tagesordnung
aats 1. Stadtverordnetenwahlen, 2. Gewerbegerichtswahlen, 3. Ver-
inſten ſchiedenes. Ueber die beiden erſten Punkte referierte Gen. Mittag.
drich ger Stadtverordnetenwahl ließ ſich Redner wie folgt vernehmen
aben, ahrſcheinlich finden die Stadtverordnetenwahlen im November
jenen ſtatt. Bei dieſen Wahlen haben wir uns an unſer Parteiprogramm
nüßte zu halten. Wir verſprechen uns von den Wahlen nichts Groß-
ſein. artiges; es iſt uns durch das Wahlſyſtem unmöglich gemacht,

gend der Zahl nach eine Ausſchlag gebende Stellung im Kollegium zu
h rte erringen. Gar manche kommunale iſt für die ar
ſelten beitende Bevölkerung von großem Jntereſſe, z. B. die Gelder-
t der bewilligung zum Sedanrummel, zum Bürgerbrief für Bismarck,
atur u der Univerſitätsfeier u. a. m. Daß wir bei der letzten Wahl
ver urchgefallen ſind, daran tragen die Wähler ſchuld; wir könnten

z als gen gut einige Kandidaten durchbringen. ine durchgreifende
it an gitation müſſe vorgenommen werden, dann würden die Erfolge
ihres nicht ausbleiben. Die Berliner Genoſſen zeigen ſich ihrer Auf
te zu abe als Stadtverordnete völlig gewachſen. Die Part. i müßte
dnis. m Kollegium auf Abſchaffung des Submiſſionsweſens dringen,
row die Stadtverwaltung ſoll die Arbeiten in eigene Regie nehmen,
wun dadurch würden die Stadt und die Arbeiter Nutzen haben, auch
rauſe Leute, die außerhalb unſerer Reihen ſtehen, ſind daran intereſſiert.
auer Das Steuerweſen iſt auch von Bedeutung. Wir verlangen pro-
men. greſſive Einkommenſteuer, jedoch iſt das Steuerweſen von der Re-
fern ierung erſchwert dadurch, daß den Städten eine Grenze gezogenunde ſt edner geht des näheren auf die Gewerbeſteuer ein, führt
n ge einige Beiſpiele an und kommt zu dem Reſultat, daß ein ſolches
lans Steuerweſen ein ungerechtes ſei. Die Arbeitsloſen Unterſtützung
r bei iſt auch von Bedeutung für das Proletariat, ebenſo die Armen
ge unterſtützung. Die Armengelder ſind erhöht und im letzten Jahre
Ka ſollen 50000 M. für Unterſtützung verausgabt worden ſein. Die
diri uſammenſtellung der Wählerliſte iſt ſehr lückenhaft. Hat man
den teuern zu zahlen, ſo wird man in dem entlegenſten Winkel der
Den Stadt gefunden, in den Wählerliſten ſtehen dagegen viele Wähler
vor nicht. Redner empfiehlt die Aufſtellung eines Programms und
ver ſchlägt vor, die Wahlen dem ſozialdemokratiſchen Verein zu über-
die tragen. Jn der Diskuſſion wird angeführt, daß die Wähler,

nen welche ſchon 1893 gewählt haben, diesmal wiederum wahlberech
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tigt ſind, auch wenn ſie kein Bürgergeld gezahlt haben. Genoſſea Thiele hält die Ausſichten für unſere Partei nicht für un-
günſtig Wenn es dem Wahlſyſtem zufolge auch unmöglich iſt,

aß unſere Partei numeriſch die Mehrzahl im Kollegium bilde,
ſo komme es doch weniger auf die Kopfzahl an, als vielmehr da
rauf, daß durch das Auftreten unſerer Genoſſen die uns noFernſtehenden zur Einſicht gelangen, daß unſere Beſtrebungen 3

auf dem kommunalen Gebiete Auf Antrag des Redners wird ein elfgliedriger Ausſchuß gewählt.
Betreffs der Gewerbegerichtswahlen führt Referent folgendes aus
Die Vorarbeiten zu den Wahlen hat das Gewerkſchaftskartell ſchon
ſagten Nicht 9 ſondern 17 Beiſitzer ſind zu wählen. Es ſei
ſelbſtverſtändlich, daß unſere Partei ſich an dieſen Wahlen be
teiligt. Die Beiſitzer haben, ſo viel ihm bekannt ſei, den Antrag
geſtellt den Sonntag als Wahltag zu nehmen. Wenn die Stadt
verwaltung es auch genehmige, ſo ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die
Provinzialverordnung es verbiete. Tritt dieſer Fall ein, ſo müßte
unterſucht werden, ob dieſe Verordnung zu Recht beſtehe. Redner
erläutert einige Paragraphen und kommt dann auf das Verhalten
Köhlers zu ſprechen, welcher als Arbeiterbeiſitzer gegen den kom
munalen Arbeitsnachweis geſtimmt habe. Solche Leute dürften
nicht wieder aufgeſtellt werden. Ob die Gegner Kandidaten auf
ſtellen, ſei unbekannt. Die Diskuſſion über dieſen Punkt war
eine rege. Ein anweſender Maler teilt mit, daß Köhler erklärt
habe, ein ſolches Amt nicht wieder anzunehmen. Genoſſe Brandt
teilt mit, daß die Beiſitzer der Arbeiter einen Wahlausſchuß ge
wählt haben und beantragt, daß der Vorſtand ſich mit dieſem
Ausſchuß in r Dieſer Antrag wurde angenommen.
Nachdem noch einige Auseinanderſetzungen ſtattgefunden hatten
bezüglich der in letzter Zeit gebrachten Eingeſandts und Erklä-
rungen im Volksblatte, welche mehr perſönlicher als prinzipieller
Natur waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Kl.

Ans dem Serigtsſaal.
Schwurgericht. Halle, 1. Oktober. In heutiger Sitzung

wurde verhandelt wider den 27jährigen Barbier Friedrich Albert
Elliger aus Giersleben, Kreis vorbeſtraft wegen
widernatürlicher Unzucht mit einem Monat Gefängnis. Der aus
der Unterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte wurde des wiſſent
lichen Meineids beſchuldigt, weil er am 6. Juli v. J. vor
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts in der Strafſache wider
die Bahnbeamten und Arbeiter Harre, Hoppe, König, Uhlemann
und Hackenberg wegen Körperverletzung, den vor ſeiner Vernehmung
geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugnis verletzt haben
ſollte. Jn der, der Anklage zu grunde liegenden Strafſache handelte
es ſich um eine Schlägerei, die ſich in der Nacht vom 18. zum
19. Auguſt 1893 auf dem Wege von Diemitz nach Halle abgeſpielt
und zur Folge hatte, daß gegen die vorerwähnten 5 Perſonenein Prozeß wegen Körperverletzung angeſtrengt wurde. Das Er

gebnis des Prozeſſes 1. Jnſtanz vor dem hieſigen Schöffengericht
war, daß Uhlemann wegen Körperverletzung, begangen mit hinter
e Ueberfall, zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt, während die
übrigen Angeklagten freigeſprochen wurden. Gegen dieſes Urteil
legte Uhlemann Berufung ein und gab den heute Angeklagten
Elliger als Zeugen an, der dann eidlich bekundete, die nächtliche
Schlägerei mit angeſehen und beobachtet zu haben, daß Uhlemann
nicht geſchlagen habe, wodurch des letzteren Freiſprechung erfolgte.
Nach der Anklage ſoll ſich aber Elliger zur Zeit, als ſich der
nächtliche Vorgang abgeſpielt, garnicht in Halle ſondern in Köthen
befunden und infolgedeſſen die Unwahrheit zu gunſten des da
maligen beſchworen haben. Elliger blieb aber bei
ſeiner früheren Angabe und behauptete, die Wahrheit geſagt zu
haben. Die Beweisaufnahme fiel aber durch Vernehmung von
30 Zeugen ſehr ungünſtig für den Angeklagten aus und hatte das
Ergebnis, daß derſelbe durch den Spruch der Geſchworenen des
wiſſentlichen Meineids für ſchuldig befunden wurde. Die Zeugen
Hackenberg und Uhlemann wurden wegen Verdachts der Teilnahme
nicht vereidigt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den An-
geklagten eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren, 10 Jahre Ehrver-
luſt und dauernde Unfähigkeit des Verurteilten, als Zeuge oder
Sachverſtändiger eidlich vernommen werden zu können. Das
Urteil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt mit
Nebenſtrafen. Der Angeklagte erklärte auf Befragen, ſich über die
ſofortige Annahme der Strafe noch nicht äußern zu können, da
er ſich das erſt überlegen müſſe. Schluß der Sitzung gegen
8 Uhr abends.

Aus dem Reichr.
Berlin. Wegen Bekleidung der japaniſchen Armee ſollen

ur Zeit mit Berliner und anderen Fabrikanten Verhandlungenſtaitſüaden Es handelt ſich dem Konfektionär zufolge um einen

Auftrag von 20 Mill. M. 119103 Berliner ſind verloren
egangen. Nach der fortgeſchriebenen Bevölkerungsziffer ſollte dieEladt 1 734 185 Einwohner haben, die Gewerbezählung am 14. Juni

hat aber nur 1615082 ergeben. Wie die r hohe
Differenz zu erklären iſt, hat man noch nicht ermitteln können.
Die Volkszählung Anfang Dezember wird vielleicht Aufſchluß
geben, auf welcher Seite der Fehler gelegen hat.

Eiſenach. Die Erbauung einer elektriſchen Bahn durch die
Stadt nach dem Marienthal iſt vom Magiſtrat genehmigt worden.

Straßburg. Wegen „Zauberei“ wurde die Witwe Stehli
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Sie hatte das einträgliche
Geſchäft betrieben. den Mädchen die untreu gewordenen Liebhaber
zurückzuführen. Manche der Zaubermedizinen kam den bethörten

Nachahmung verdienen.

Dirnen auf 60 M. zu ſtehen.
Marburg. Zum heſſiſchen Lehrertage haben ſich an 700 Teil

nehmer eingefunden. Natorps mit ſcharfen Spitzen gegen die
reaktionäre Strömung verſehener Vortrag wurde mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen.

Hamburg. Aus Nahrungsſorgen erſchoß ſich am Dienstag
der Schriftſteller Harbert Harberts.

Leipzig. Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem
Schulknaben unter 14 Jahren wurde der Bürgerſchullehrer Münch
aus Plagwitz zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Stettin. Ein Tag Feſtungshaft wurde dem Dr. Georg
v. Bleichröder zudiktiert, weil er den früheren Landrat v. Dieſt
Daber zum Duell herausgefordert hat.

München. Auch gegen den ultramontanen Oberdorfer Landboten iſt die Unter ud ung wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet

worden.
Beuthen i. Schl. Zum Duellblödſinn.

Generaldirektor des Grafen Henckel von Donnersmarck, Herrn
Rodda, und dem Aſſeſſor Kühnemann fand am 28. v. M. im
Laſſowitzer Walde bei Tarnowitz ein Duell ſtatt, bei welchem
Rodda durch einen Schuß in den Oberſchenkel verletzt wurde.
Der Grund zum Duell war ein Streit zwiſchen beiden in deſſenVerlaufe Khhnemann dem Rodda eine Ohrfeige gab. So
hat Herr Rodda, dem zu der Ohrfeige noch ein Loch ins Bein zu
teil geworden, ſeine Ehre glänzend wiederhergeſtellt. Trotzdem
forderte der Sohn des Verwundeten den Aſſeſſor Kühnemann
wieder; aber Henckel v. Donnersmarck vereitelte das Duell.

Zwiſchen dem

Hamburg. Der Dampfer „Uruguay“ iſt am 28. September
von Santos nach Europa abgegangen und am 30. September bei
Kap Rio geſtrandet. Paſſagiere und Mannſchaft ſind gerettet.

Koburg. Jm benachbarten Orte Neuſtadt iſt geſtern zum
fünftenmal innerhalb vier Wochen Großfeuer ausgebrochen. Drei
Wohnhäuſer ſtehen in Flammen.

ſtraße 167).
(Breiteſtraße 18 und Thomaſiusſtraße 2).

Köln. Auch eine Kaiſerbeleidigung. Der Geſchäftsbücher
fabrikant Heinrich Gaſt ſaß in einem Reſtaurant und ſtand im
Vordergrund einer gemütlichen Unterhaltung das Thema war
der Kölner Karneval. Kayſer hatte vor Jahren die Rolle des
Prinzen Karneval vulgo Hanswurſt übernommen, und da meinte
Gaſt: „Der Kayſer hat den Hanswurſt abgegeben.
Abſeits ſaß der Musketier Karl Heinrich Wilhelm Matſchka, der
der Unterhaltung der Kölner Herren folgte, ſo gut es ihm mög-
lich war er holte einen Schutzmann und Herr Gaſt wurde
„wegen Majeſtätsbeleidigung“ in att gebracht. Die Sache bewies
ſich als haltlos. Daß der Arreſtant ſeine Wut nicht bemeiſtern
konnte, iſt klar, und als der Soldat nebenher ſchritt, rief Gaſt:
„Jch muß mir den krummen Hund beſehen!“ Wegen Matſchka
beleidigung wurde er aber vom Schöffengericht zu 3 M. Geld-
ſtrafe verurteilt

Hannover. Der welfiſch geſinnte Pfarrer Danckwort iſtum deswillen ſeines Amtes entſetzt und zu Feſtungshaft Lerirteilt

worden, weil er nicht die Kollekte für den Guſtav Adolf-Verein
empfohlen hat, wie das Landeskonſiſtorium angeordnet hatte, ſon
dern gegen die Kollekte, als von einem preußiſch-unierten Vereine
ausgehend, eiferte. Zur Charakteriſierung der heutigen Zeit hatte
er geſagt: „Die Fürſten treten das Recht mit Füßen.“ Danck-
wort iſt nun von einem mecklenburgiſchen Rittergutsbeſitzer als
Pfarrer angeſtellt worden.

Heiteres.
Natürlicher Grund. „Sehen Sie den Herrn, der dort

geht Sein Haar iſt im Laufe eines einzigen Monats ganz weiß
eworden.“ „Viel Kummer und Sorgen wie „Nee, er
örte mit dem Färben auf!“

Mißtrauiſch. Komponiſt: „Hier, meine Tonſchöpfung!“
Muſikverleger: „Und woher ſchöpften Sie dieſelbe

Aufruf an mildthätige Menſchen
von einem verunglückten Bergmanne.

Unterzeichneter verunglückte vier Wochen vor Weihnachten 1894
im Braunkohlenſchachte zu Froſe dadurch daß er zwiſchen die
Puffer zweier Wagen geriet. 13 Wochen lang war ich im Kranken-
hauſe zu Leopoldshall, dann wurde ich als geheilt entlaſſen und
fing wieder an zu arbeiten. Am dritten Tage blieb ich aber be
wußtlos beim Wagen liegen. Dann mußte ich nach dem Berg-
mannstroſt nach Halle, wo ich nach zwei Tagen als geheilt ent
laſſen wurde. Drei Aerzte konſtatierten darauf, daß ich krank und
arbeitsunfähig ſei wegen Leberentzündung und Lungenquetſchung.
Mein Anſpruch auf Unfallrente iſt noch nicht anerkannt worden.

ch habe die lange Zeit daher von der Mildthätigkeit eines Be
annten gelebt; aber er iſt ſelbſt arm und kann nichts weiter für

mich thun.
Was ſoll ich nun beginnen Gänzlich mittellos und arbeits

unfähig, darf und mag ich nicht betteln. Soll ich verhungern?
Ein Termin wegen meiner Unfallrente iſt bis jetzt noch nicht an
geſetzt worden.

Wenn mildrhätige Menſchen für mich etwas thun wollen, ſo
würde ich ihnen von Herzen dankbar ſein. Pietſch.

Die Redaktion des Volksblattes erklärt ſich zur Vermittelung in
dieſer Sache bereit.

Quittung.
Für die Familien der Opfer im Eſſener

Meineidsprozefß wurden abgeliefert:
Von Mitgliedern des Holzarbeiter- Verbandes in Merſeburg, die

ſich zur Rotte zählen M.Briefkaſten der Redaktion.
Merſeburg. Dank. Muß ein wenig geändert werden.

Abdruck erfolgt dieſer Tage.
Eisleben. Erhalten. Es genügt. Gruß!
rig Inzwiſchen iſt Jhr Wunſch erfüllt worden. So

harmlos war die Sache übrigens nicht, wie Sie ſich dieſelbe vor-
zuſteklen ſcheinen. Jn jedem Falle behält ſich die Redaktion die
Entſcheidung darüber vor, ob derartige Einſendungen zu ver-
öffentlichen ſind oder nicht.

r. St. Das läuft nicht fort. Die Sache mußte, wie ſo vieles
w5 e auch, bisher immer zurückgeſtellt werden. Es kommt ſchon
noch dran.

Abonnent H. R. 1. Warum ſoll Herr Dehoff nicht auch
fernerhin im Kirchenrate ſitzen können Ueber die „kleine
Schwäche“ darf man ſchon hinwegſehen. Jſt er doch nicht der
einzige ſeinesgleichen. 2. Gewiß würden die Verführer beſtraft
werden. Aber nach S 182 des St. «G.-B. tritt die Strafverfol-
gung nur auf Antrag der Eltern oder des Vormundes der Ver
führten ein.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 1. Oktober.

Aufgeboten: Der Landbriefträger Richard Walther und Jda
Kämpf (Merſeburg). Der Handſchuhmacher Max Kreſſe und
Emma Maurer (Altenburg). Der Gerichtsvollzieher Karl Müller
und Anna Lüdecke (Halle und Nordhauſen). Der Kaufmann Paul
Georgi und Bertha Engel (Dresdez und Leipzig). Der prakt.
Arzt Dr. med. Max Kögel und Eliſabeth Möbuß (Halle und
Ammendorf). Der Gerber Wilhelm Süßmilch und Minna Preußer
(gr. Wallſtraße 12 und 13). Der Schuhmacher Konſtantin Gärt-
ner und Auguſte Chemnitz (Zenkerſtraße 15 und Liebenauer-

Der Schuhmacher Ernſt Ehrnig und Marie Andre
er Klempner Paul

Schellenberg und Minna Röder Deſſau und Oranienbaum).
Eheſchließung: Der Eiſenbahn Kanzliſt Karl Rumpf und

Charlotte Müller (Dorotheenſtraße 13 und Meiningen).
Geboren: Dem Handarb. H. Walter eine T., Auguſte Martha

(Glauchaerſtraße 42). Dem Aſſeſſor Dr. jur. Max Albrecht eine
T., Helene Jrma Albrechtſtraße 38). Dem Poſthilfsboten Wil
helm John Zw., Friedrich Wilhelm und Emma Margarethe (Bahn-
hofſtraße 23). Dem Handelsmann Otto Schmuhl ein S., Karl
Max (Schlamm 1). Dem Handarbeiter Johannes Rühm ein S.
Otto (Weingärten 28). Dem Bezirksfeldwebel Friedrich Ohlhorſt
ein S., Friedrich (Thorſtraße 53). Dem Keſſelſchmied Hermann
Zahn ein S. Hermann Friedrich Schwetſchkeſtraße 14). Dem
Eiſendreher Wilhelm Heimberger ein S., Karl Friedrich Wilhelm
(Thorſtraße 29). Dem Handarbeiter Robert Rödel ein S., Richard
Alfred Forſterſtraße 18) Dem Handarbeiter Hermann Söhnel
ein T., Emilie Martha (gr. Brauhausſtraße 19). Dem Former
San Haring eine T., Alwine Margarethe Schwetſchkeſtraße 14).

em Dienſtknecht Wilhelm Wilke eine T. Frieda Emma (Entb.
Jnſtitut). Dem Bahnarbeiter Friedrich Sulimma ein S., Willy
Eugen Max (Pfännerhöhe 46).

Geſtorben: Des Rentner Friedrich Beil Ehefrau Henriette geb.
Zeiſing, 60 J. Halberſtädterſtraße 8). Die Witwe an Leiſte
geb. Herrmann, 73 J. (Karlſtraße 18). Die Witwe Karoline
Kaliſch geb. Schmidt, 83 J. (Heinrichſtraße 7). Die Witwe Emilie
Giebner geb. Linke, 79 J (Forſterſtraße 57). Des Handarbeiter
Tobias Rothhaupt T. Frieda, 6 M. Taubenſtraße 4). Des
Weichenſteller Auguſt Mette T. Bertha, 2 J. (Klinik) Des Berg-
mann Michael Bruntke Ehefrau Eliſabeth geb. Röhr, 54 J.
(Klinik). Der Dienſtknecht Friedrich Karguth, 22 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Lehmann in Halle.

Der

Fpezialitat Doppeit gereinigte Retiſedern und Dannen.
e neiehete Aueweni. u ZBettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge.

bestehend aus Deckbett, Unterbett und 2 Kissen, aus garantiert federdichtem Inlettstoff und gut getüllt, zusammen für 12 Mk.
Schleissfedern das Pfund 50 Pfg., 75 Pfg., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pfg. bis 5 Mk.

echt e. ILwwümn, Marktplatz 2 u. 3, Halle a. S.

BI Solide Preise. W

Aufträge im Gesamtbetrage
von 20 Mk. ab portofrei.



„30 per Meter eine Partie

k. I Ileiderstoſfte
in großen Breiten I als Gelegenheitskauf.

Bud Vom Nun
Jnh.: Weiss Freytag

Halle a, S., Leipzigerstrasse (05, am Markt,

Gewerkschaftskartell.
Freitag den 4. d. Mts abends 8 Uhr Verſam mlung.im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“

Der Vorſtand.

Reſtaurations-Eröffnung.
Meinen werten Freunden und Genoſſen zeige hiermit an, daß

Reſtaurant und Gartenlokal

Auuumm MHäncdielpark
Nikolaiſtr. 6 (Geburtshaus Händels) Nikolaiftr. 6

Ausſchank der Halleſchen Export-
Brauerei von Fr. Günther

übernommen habe. Es wird mein Beſtreben ſein, auch in dieſem
neuen Unternehmen meine Gäſte nach jeder Richtung hin aufs Beſte
zu bedienen und empfehle hiermit meine freundlich ausgeſtatteten
Lokalitäten zu recht zahlreichem Beſuch.

Achtungsvoll

Wilhelm Grothe.
W Vereinszimmer ſtehen zur Verfügung.

ich das

I Eröffnung.Allen Freunden und Bekannten ſowie einem geehrten Publikum von Halle
und Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich das

Restaurant Stadt Köln““
V NMNlansfelderſtraße 46

mit dem heutigen Tage übernommen habe.
Für gute Speiſen und Getränke ſowie aufmerkſame Bedienung Sorge

tragend, zeichnetHalle, den 3. Oktober 1895 Hochachtungsvoll

Faustav Rost.
DE Geſchäfts-Eröffnung. W
Meinen werten Kunden und Nachbarn zur Kenntnis daß ich mein Ge-

4ſchäft nach Thomaſiusſtraße 6 verlegt habe.
II 2W. Rüdliger.

Achtung?
Dem geehrten Publikum von Giebichenſtein teile hierdurch mit, daß ich

mit dem heutigen Tage gr. Brunnenſtraße 25 eine

Fleischerei WFiedler, Eeiſcher.eröffnet habe.
Achtungsvoll

Die Neuheiten
Herhſt und WinterSuiſon

Nostg
Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Sammet,

Buxkin, Gardinen, Flanelle,
Schürzenzeug, Barchent Damast etc.

ſind eingetroffen.
Ueberhaupt ſind die Läger ſämtlicher Abteilungen meiner Ge-

ſchäfte vollſtändig neu und reich aſſortiert.

Julius Löwinberg
Hauptgeſchäft: Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 20,
Zweiggeſchäft: Deſſau, Askaniſcheſtraße 155, I.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu vergeben iſt die Lieferung von 300 laufende Meter genieteter Bohr

röhren, 150 mm weit. Angebote bis 5. Oktober auf dem Büreau der Gas und
Waſſerwerke, Rathausſtr. 1, einzureichen.

Die Leihausauktion beginnt am 10. Oktober und dauert etwa 5 Tage.
e Verkaufe gelangen: Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber
Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk neue und getragene Klerdungsſtücke.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 44 jährigen
Maurers Wilh. Fuhrmann.

Die Mittelſchulen werden Oſtern 1896 an Stelle der jetzigen Bürger-
ſchulen eingerichtet. Zunächſt kommen die 8. bis 5 Klaſſen der letzteren in Weg
fall; an ihre Stelle treten die gleichſtufigen Klaſſen der Mittelſchulen. Die
übrigen 4. Klaſſen werden jährlich um eine Klaſſe vermindert. Anmeldungen
um Beſuche der Mittelſchulen nehmen ſchon jetzt entgegen die Rektoren Doktor

ichter und Steger.
Rekrutenkiſten

Kurfürſtin Maria

GeſchäftsEröffnung.
Donnerstag den Z. Oktober eröffne ich unter der Firma

ein
Manufaktur-, Mode-, einen

Haumwollwaren- und Damen-Konfrktions-

Geſchäft.

Jndem ich bitte, mein neues Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, zeichne

O

Stadt-Theater in Halle.
Direktion: Hans lulius Rahn.
Donnerstag den 3. Oktober.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
19. Vorſt. 15. Abonnements-Vorſtell.

Farbe: blau.
Zum 3. Male

Der Vogelhändler.
Komiſche Operette in 3 Akten v. M. Weſt
und L. Held. Muſik von Karl Zeller.

Perſonen
S. Schickhardt.

Baronin Adelaida] Hoff Anna Liſſe.
Komteſſe Mimi ſdamen Toni Jung.
Baron Weps, kurfürſtl.

Wald u. Wildmeiſter Guſtav Conradi.
GrafStanislaus Garde-

Offizier, ſein Neffe Arno Faber.
v. Scharnagel, Kammer-

r rSüffle ugu üter.Würmchen Profeſſorenigſſfred Boger.

Adam, Vogelhändler a.
Tyrol.. Willi Wirk.Die Briefchriſt Hanna Stark.

Schneck, Dorfſchulze OskarSchramm.
Emmerinz, ſeine Tochter Marie Zünder.
Vebel, Wirtin. Emm. Kreuzer.
Jette, Kellnerin Walden.Quendel, Hoflakai Cäſar Markgraf.
Mauroner
Egydi

Alex Obermaier.
Tyroler Weiße.

Magerl Oswald Stein.Gemeinde- gar Schröter.
J. Zimmermann.Zwilling eAusſchüſſe
Max Bernſtedt.

Keller
Weinleber
Ein Piqueur Arthur Runge.
Tyroler, Bauern, Hofdamen und Hof
herren. Zeit: Jm Anfang des 18. Jahr-
hunderts. Ort der Handlung: Jn der

Rheinpfalz.
Nach dem 1. und 2. Akte finden längere

Pauſen ſtatt.

Freitag den 4. Oktober.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
20. Vorſtell. 16. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: gelb.
Das Glöckchen des Errmiten.

Komiſche Oper in 3 Akten.
Nach dem Franzöſiſchen von Lockroy u.
Cormon. Deutſch von G. Ernſt Muſik
v. A. Maillart. Regie: Johann Kaula.

Dirigent: Kapellmeiſter Karl Frank.

National- Theater.
Donnerstag den 3. Oktober

Eröffnungsvorſtellung.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Der Oberſteiger.
Große komiſche Operette in 3 Akten von
M. Weſt und L. Held. Muſik v. Karl
Zeller. Komponiſt des „Vogelhändler“.

Hochachtungsvoll

III
Walhalſa-Ihoater.

Direktion Richard Mubert.
Gänzlich neuer Spielplan

Miß Dicka, Magierin, mit ihrem ge-
heimnisvollen Wunder Kabinett.
(Senſationell!) Die eMerkel, kontorſioniſtiſche Gymnaſtike-
rinnen. Frères Mathias,Teufels-Exzentriker. Miß Antonie,
Gymnaſtikerin am hängenden Trapez.
Mr. Blennow mit ſeiner Meute ab-
gerichteter Elite-Hunde. The Nam-

Gratulations

Karten
a in großer Auswahl W

empfiehlt Dir Volksbuchhandlung.

ruys, muſikaliſch-exzentriſche Fantaſten. Sämtliche

Fräulein Fritzi Korn Wiener IKoſtümSoubrette. Herr Max Wal- 0 re ſ. d len
den, Geſangs- und Charakterhumoriſt. sBeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.

Genossen?
Zigarren kauft man gut und billig

beim Genoſſen

Max Allstäckt
Zigarren- Geſchäft

große Ulrichſtraße Ur. 27.

Gr. DDKümmel-Kä
große I fette Käſe

mit Kümmel à St. 8
H. Dobberstein

H. Fischer Nachf.
alter Markt

I.

x Garantiertx reines Roggenbrot,
groß und wohlſchmeckend, empfiehlt
G. Häckicke, Schwetſchkeſtr. 18.

Boſerſceridei ehe
zinen Laufburſchen ſuchtE S. Welß Markt.

Dauerhaft. Waſchgefäße verkauft
billig A'brechtſtraßze 23.

Aufwartung Mittw. u. Sonnab. nachm.
geſucht alter Markt 20.

e RFamilien-Wohnungen
X in Loeſt's Hof in der Merſeburger
X ſtraße mit Garten u. Bad von 145

x Jnſp. Mauß, Schmiedſtr. 36.
Frdl. möbl. Zimmer zu vermieten

Magdeburgerſtraße 28, H. p.
Frdl. Schlafſtelle offen Turmſtr. 157, II r.

Ernst Voigts Restaurant
Kellnerſtraße 7.

7 ch chtefeſt
e achjteſen.e g ladet r

ein O.Wurſt auch aufrer dem Hauſe.

V Schlachtefeſt.
W. Rüdiger,

Thomaſiusſtraße Nr. 6.

Aus verkauft
werden ſämtliche

OTeppiche
NMöbelstotffe, Gardinen,

Tischdecken und Portièren.
Rud. Niemann Nacht.,

Leipzigerſtraße 105.

Böllberger
Mühlen-Fabrikate.

Empfehle Prima Weizenmehl,
reines Roggenmehl,

ſämtliche Futterartikel
zu Mühlenpreiſen.
Guttkochende Hülſenfrüchte zu bil-
ligſten Preiſen.

Heinr. Kathner,
Jakobſtr. 42

Künstl. Zähne,
à Stück 3 ſetzt ſchmerzlos ein,
Reparaturen, Plombiren, Zahn-
operationen führt aus

Rob. Pfaudler,
Leipzigerſtraße 33 II.Pfd. für 50 Pfg.6 Pfd Brot fur Pfg zu verkaufen Rathausſtraßze 9.

Geiſtſtraße 46. Harz 12.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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